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rer Dlsu einet WrUungsksusere«;.
Ter Beschluß öer Genfer Völkervundsversamm-

lung, bis zum iS. Juni nächsten Wahres eme interna¬tionale Abrüstungskonferenz einzuberufe», Hat m den
Berliner Regieruugskrersen lebhafteste B̂eachtung ge¬
funden. Man erklärt , daß Deutschland einer Einladung
Uni Teilnahme an dieser Konferenz selbstverständlich
Folge leisten werde, da das Deutsche Reich ein emrnen-
tes Interesse an der Abrüstungsfrage habe. Dre prak¬
tische Verwirklichung einer allgemeinen Abrüstungs-
akston in Europa würde nach Meinung der maßgeben¬
den deutschen Regierungdkreiie mindestens fünf Jahre
in Anspruch nehmen. Ob die allgemeine Abrüstungs¬
konferenz auch wirklich zustandckormnen wird' mutz im
gegenwärtigen Slugenblick noch stark berwerstlt werden.
Man hält es aber in den deutschen Regieruugskreisen
bereits iür einen wichtigen und bedeutungsvollen
Fortschritt, daß die Genfer Völkerbundsversammlung
die Probleme der Friedeuspakte und öer allgemeinen
Abrüstung miteinander verbunden hat. Man darf auch
nicht oeraessen, daß diese beiden Probleme in her künf¬
tigen Entwicklung der Wettpolitik überaus wichtige
Faktoren darstellen werden, die namentMh moralisch
einen starken Druck auf die öffentliche Meinung der
Welt ausüben werden. Und dies ist gerade für Deutsch¬
land von großem Wert, da die allgemeine Erörterung
dieser Probleme der deutschen Regierung die Möglich¬
keit bieten würde, die Fragen öer Kriegsschuld und der
allgemeinen rechtlichen Friedensgarantien auf breitester
Grundlage aufzurollen. Man spricht daher iü den maß-
Lebenden Kreisen des Berliner Auswärtigen Amtes die
Erwartung aus , daß der deutschen Regierung die E>e-
leaenüeit geboten werde, an den vorbereitenden Diskus¬
sionen zur Lösung der Abrüstungsfrage mitzuwirken.

Eine Frage , die mit der Abrüstungskonferenz in
unmittelbarem Zusammenhang steht, ist das Problem
der Rüstiinaskoutrolle durch den Völkerbund, die. be-
kanntlich zunächst nur den besiegten Staaten ge genuber
praktisch durchgeführt werden soll. . Hier hat man ru
Gent die Klausel aufgestellt, daß die besiegten Staaten
in den Kontrollorganen nicht vertreten sein sollem Die
Erörterunaen über die allgemciile Abrüstung werden
nach deutscher Auffassung d^ Wren «rüsten daß mauendliM eiiimal die Frage aufwirft , wie tauge oer -tZvi
kerbund in seinen Statuten den Begriff «S wg erstaat ei!
Nitd besiegte Staaten " anerkennen wird. Je wehr die
Notwendigkeit einer Konsolidierung des europäischen
Friedens anerkannt wird, umso starker wird sich auch
das Bestreben aeltend machen, die rechtliche und Mora¬
list Position Ire im  Wel kriege unterlegenen Staaten
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28. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.,
„Aber was soll denn das hcis.m?" fragte Frau

Selstermanu aufgeregt und trat auf sie zu. „Was hast
du gesagt? Johann ist fort? Für immer fort?! Das
gibts ja nichtI Das ist >a ein Unsinn! Der alte
Mann macht doch keine Üinüerstreiche mehr. Hat es
denil Verdruß gegeben?"

„Nein," sagte Margaret und schaute vor sich hin
in einen Winkel. Er wollte schon lange g:hen -
und jetzt ist er gegangen!"

. Margaret stand stuinm und wischte sich die Hände
an der Schürze trocken.

„Müller tot ! Johann fort!" wiederholte Frau
Selstermann und schien es noch immer nicht cloubcn
zu können. „Ja , was bleibt denn da noch fest in
unserem Hause?"
> Sie wendete sich gegen die Dienerin und sagte im

Tone schrnerzlichen Vorwurfs : „Willst du denn nicht
auch gleich gehen?"

Einen Augenblick zögerte die Alte. Dann kam
sie schwerfällig und unbeholfen näher, beugte sich über
die Hand ihrer Herrin und preßte ihre welken Lippen
darauf . Wie sie das faltige Gesicht wieder erhob,
schlich ihr eine schwere Träne langsam über die Backen.
„Ich bleibe!" sagte sie dazu kaum hörbar und ging
hinaus.

Frau Selstermann schaute ihr lange und rgrifsen
nach. Dann wendete sie sich an Dr . Weiß und seufzte
in tiefer Betrübnis : „Was muß da vorgekommen
sein? Ihnen , der Sie unser Haus kennen, brauche ich
ja nicht zu sagen, was das bedeutet, wenn Johann
wirklich gegangen ist. Wie wenn meinem Manne ein
paar Finger abgenommen wären . Und was muß vor-
gegangcu sein, daß der alte Mann von uns geht? Es
war doch immer wie etwas Selbstverständliches, daß

sieaten festäelegt haben, um damit einzelnen Mttchre-
gruppen eine privilegierte Stellung innerhalb des Völ¬
kerbundes einzuräumen . . . .

Man wird zunächst abwarten müssen, wie sich die
amerikanische Regierung zu dem Problem der interna¬
ttonalen Abrüstungskonferenz stellen wrrd. Die öffent¬
liche Meinung Amerikas hat feit Jahren immer und
immer wieder die Forderuna nach der internationalen
Abrüstungskonferenz erhoben und das Fernbleiben von
den europäischen Angeregenheiten wiederholt damit be¬
gründet, daß Europa erst an die Abrüstung Herangehen
müsse, ehe Amerika daran denken könne, frch an dem
Wiederaufbau Europas zu beteiligen. Man fragt sich
daher in Deutschland, ob die Möglichkeit eines Eingrei¬
fens Amerikas gegeben sei. Ist dies der Fall , so darf
man von den Diskussionen über die allgemeine Abrü¬
stung auch wirklich positive Ergebnisse erwarten . Die
Washingtoner Abrüstungskonferenz, die M allerdings
nur mit den Rüstungen zur See befaßt hatte, hat im¬
merhin ganz nennenswerte Resultate gezeitigt. Wenn
Amerika hinsichtlich der allgemeinen Abrüstung eben¬
falls seinen ungeheuren Einfluß aufbieten würde, um
die europäischen Staaten zur Durchführung einer groß¬
zügigen Abrüstungsaktion zu zwingen, so wäre damit
schon ein wichtiger Schritt vorwärts getan. Man hat in
Berlin den Eindruck, daß Amerika gegenwärtig hinter
den Kulissen bereits einen bedeutungsvollen Einfluß
auf die Entwicklung der europäischen Politik aeltend
macht, soöaß eine Mitwirkung der Vereinigten Staaten
an dem Abrüstungsprovlem nicht ganz unwahrschein¬
lich ist. Ob dabei die Interessen Deutschlands zur Gel-
tung gelangen werden, ist allerdings eine andere Frage.
Darüber mutz die Zukunft entscherden.
Rückgabe DenkschOstafrlkas?

Vor der Entscheidung über den Eintritt in de« Völker«
bnnd. Dr . Marx für die Stellung eines Antrages.

^ Falls Dentschland dem Völkerbund veitritt . soll cS,
wie ein Berliner Montagsblatt zu melden weiß, durch

andere MandatsverteUnng wieder zur Kolonial¬
macht werden. Es sei in diesem Falle i« AnssitR ge¬
nommen, daß Dentschland vom Völkerbund das Man¬
dat über Deutsch-Ostasrika erhalte.Hc

Eine Reihe von Umständen weist darauf hin, daß
die Frage des Eintritts Dent,chlands rn den Völker¬
bund aus dem Stadium theoretischer Erwägungen tu
praktische Formen übergegangen ist. Nachdem in der
vergangenen Woche Londoner und Pariser Meldungen
über eine Sondierung in dieser J ^age berichtet ur
auch in Berlin Vorbesprechungen stattgefunden haben,bat nunmehr in einer Zentrumsversammlung in Ra¬
dolfzell der Reichskanzler selbst sich für einen EiEU
Deutschlands in den Völkerbund ausgesprochen. Man
darf daher dem bevorstehenden großen Kabinettsrat in
Berlin mit großer Spannung entgegensehen, ^ ^rher
werden noch ^wischer̂ dem^Reichsprästdenten̂ Ebert^ em^

er und Margaret im Hause bleiben, bis wir thnc
vder sie uns einmal die Augen zudrücken— und wen
es uns eher getroffen, wären sie bei den Kindern gc
blieben. Sie gehören ja doch mit zur Familie . Was
muß geschehen sein, daß Johann in Nicht und Nebel
davonlüuft?"

„Sollte es mit dem Tode Müllers zusammcnhä..-
gen?" sagte Dr . Weih. Er konnte den Gedanken nicht
mehr los werden, der vorhin blitzschnell in ihm aul¬
gestiegen, der aber zu kühn, zu verletzend war , als
daß er ihn ohne jede Vorbereitung zu äußern gewagt
hätte.

„Mit dem Tode Müllers ?" fragte Frau Selstec-
mann verblüfft. „Ich wüßte nicht, was Müllers Tod
mit Johann zn tun hätte und wie diesen Müllers Too
aus dem Hause vertreiben könnte! Es müßte schon
nur gerade sein, daß nach dem allen Volksaberglauben
wirklich dem einen Unglück überhaupt ein zweites folg,,
und daß mit dem Tode Müllers das Unheil seine.
Einzug in unser Haus gehalten hat und sich nun hier
einnisten und unser Glück verdrängen will — Stück um
Stück."

Dr. Weiß ertrug solchen Aeußerungen gegenüber
die Last des geheimen, unausgesprochenenVerdachtes,
der in ihm ausgestiegen war, nicht mehr länger. Er
hielr es für unrecht, ihn zu verschweigen. Er muitc
es wagen, sich davon zu befreien, und offen darüber
zu reden.

„Ihr Herr Gemahl," begann er, „hat mir gesagt,
daß Ihnen seit drei Monaten unter den rätselhaftesten
Umständen namhafte Beträge von Ihrem WirtschasiS-
gelbe aus der eigensten Verwahrung in Ihrem Schreib¬
tisch abhanden gekommen sind —"

Frau Selstermann sah ihn erschrocken an und legte
einen Augenblick die Hand aus die Brust, wi . Wenn
sie sich gegen einen Angriff auf die eigene Person weh¬
ren müßte. _

„Aber Sie wollen doch nicht sagen," ries Sie :nt-

-rt' oirhaf/muer Dr Marx und dem Außenminister Dr<
StÄemmm ^wichtige Vorbesprechungen über drese Frage«ntmvdeu bei der auch die Frage des Eintritts de,
Deutschnationalen in die Reichsregieruug erörtert wer-Sehr wahrscheinlich wird ferner auch über die
bevvÄheudon deu sch-französiichm WirtschaftsverhanS-

aeivrochen ,verden, die in den nächsten Wochen
Ätl rBe fniden dürften. Werter verlautet,
daß Ms^NeichMabinett̂ bie Einberufung des Reichstages

MM fSSSSS
inuner lebhasier^ elwud mallst.̂ erwartet mall

'i >.rt &pr Bestimmtheit eint grundsätzliche Entschei¬
ds g der Reichsregierung in der Frage des Völkerbuu-•hla der Reichskanzler in Sigmar mgen den bis.
S st?eua geheim gehaltene» Besuch des berühmten
norweaischen Völkerbundsdelegierten Nansen empsan-K ? IStmttt ;iran an. daß sich die vorbereitenden Ver,
Handlungen darüber bereits im entscheidenden Stad >uni
befinden. , „

Von besonderer Wichtigkeit ist die Meldung eines
Berliner Montagsblattes , wonach Deutschland beim et¬
waigen Eintritt in den Völkerbund wieder als Kolo¬
nialmacht zugelasseu und ihm das Mandat über
Deutsch-Ostafrika übertragen werden soll. Falls diese
Melümtg zutrifst, wird sie zweifellos von nicht gerin¬
gem Einfluß auf die Beschlüsse des großen Kabinetts¬
rats sein. Außerordentlich verwickelt ist demgegenüber
allerdings noch die Frage der Kriegsschuld. Es läßt sich
zurzeit nicht erkermen, wie diese Frage gelöst werden
soll. Wenn Deutschland in den Völkerbund eintritt , so
wäre es aber ein Ding der Unmöglichkeit, dies unter
dem.Odium der Kriegsschulblüge zu tun , weil dann
kaum noch die Möglichkeit bestände, diese Frage jemals
^ ^Der^deütsche Botschafter in Parts , von Hoesch, der
seit mehreren Tagen in Berlin weilt, wird vorwusstcht-
lich vor dem entscheidenden Kabinettsrat ebenfalls noch
wichtige Besprechungen mit dem Reichskanzler und dem
Außenminister haben. Er wird Mitte der Wyche nach
Paris zurückkehron.

Re SeichslagrmchwahlI«Sberschlesie«.
Starke WahUnMigkeit.

m -an Sonntag hat im Wahlkreise 9 Sie Ersatzwahl
zum Reichstag stattgefunden, die im Zeichen starker.
Wahlmütigkeit stand. In den Städten betrug die Be¬
teiligung durchschnittlich nur 60 Prozent , auf dem Lande
war sie etwas höher. Sämtliche Parteien haben an
Stimmen verloren . Das Ergebnis ist folgendes:

Zentrum 181735 (198 889 bei der letzte« Wahl).
Deutschuationale 81092 (103144), Kommunisten 75 917
(130 306), Pole « 35 839- (49 259), Deutsche Volkspartet
11786 (18  216), Dentschvölkiswe i0 836 (18 883). Sozial,
bomokrate» 18 729 126 306». Demokraten 73U1 Hl 183 ».

sehr, „daß Johann damit zusammenhängen könnte?
Ist es nicht schon schrecklich genug, denken zu müssen,
daß man Müller allen Ernstes der Unredlichkeit im
Geschäft bezichtigt,woran ich persönlich nie und nimmer
glaube? Will man uns denn alles nehmen? Grbt
es denn nichts Heiliges mehr? Ist im engsten Kreise
der Familie nichts mehr, was Schonung findet?"

„Ich 'weiß," sagte der Anwalt, „wie schwer ein
solcher Verdacht trifft und wie kühn er ist. „Ich würde
auch zunächst nicht wagen, ihn anders als im streng¬
sten Vertrauen auszusprechen. Aber ausgesprochen mutz
er doch einmal werden. Der Jurist sucht nach den Zu-
sammenhängen und muh dabei natürlich sein Herz voll¬
tommen ausschalten.

Stellen wir uns einen Augenblick auf den Stand,
punkr, daß in Ihrem Geschäft und Ihrer Familie Un¬
regelmäßigkeiten mit Geld vorgekommen sind. Das
letztere steht bereits fest. Das erstere ist nach dem.
was man von unten gehört hat, leider zum mindesten
sehr wahrscheinlich. Die Unregelmäßigkeitenim Ge¬
schäft, wenn solche geschehen sind, wurden von einem
der ältesten und zuverlässigsten Beamten des Hauses
verübt. Die Dinge in Ihrer Wohnung können nur
von jemand gemacht worden sein, der mit allen Ver¬
hältnissen aus das genaueste bekannt und ^ derzeit M
der Lage war , sich den Weg zu der Kaffe Ihres
Haushaltes zu öffnen. Das wird mißer der alten
Margaret -wohl nur bei Johann möglich gewesen fern,

Nun verschwindet er ohne jeden rechtfertigenden
Grund in dem nämlichen Augenblick, in dem sich Mül¬
ler das Leben nimmt und die Untersuchung gegen rh»
einsetzt. Frau Selstermann, verzeihen Sie , es sinh
schcn auf weit weniger und dürftigere Verdachtsgründe
Untersuchungen wegen gemeinsamen Verbrechen ausge»
baut und mit Erfolg zu Ende geführt worden.V

(Fortsetzung solM



«enyMöziale 71W (11408) . Die für die übrigen kleinen
Parteien abgegebenen Stimmen spielen keine Nolle.
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nicht dazu ge¬
bracht werden , gen au wie jeder andere Auftraggeber
ihre Anzeigen zu " bezahlen ? Die Zeitungen sind ja
gern bereit , und haben das schon oft durch die Tat
bewiesen, Opfer zu bringen , es muß aber auch hierin
ettlmmrmr ' Grenze ^ eben. - - -- -

N'>IN«0it0tt'cZINt 12.1 iht

Flörsheim am Main» den 24. September 1924.
l Unglücksfall. Beim Radrennnen am letzten Sonn¬

tag ereignete sich ein schwerer Unglücksfall, der aufs
Neue beweist, wie notwendig bei solchen Veranstaltun¬
gen die Mitwirkung der Sanitätskolonne ist. Die hie¬
sige Freiwillige Sanitätskolonne hatte es übernommen,
beim Wettfahren der Freien Sportvereinigung. Abteilg.
Radfahrer, Wachdienste zu tun, als zu gleicher Zeit ein
Trupp Wettfahre vom Radfahrverein Kostheim, Wellbach
passierte, wobei sich ein Teilnehmer aus Bretzenheim
durch Sturz so schwer verletzte, daß er am Platze liegen
blieb. Die Flörsheimer Kolonne leistete sofort Hilfe,
bis ein des Wegs kommendes Auto den Bedauernswer¬
ten mitnahm und ins Mainzer Krankenhaus verbrachte.
Dieser Fall zeigte so recht die Unentbehrlichkeit der Sani¬
täter bei allen sportlichen und auch sonstigen Veranstal¬
tungen und es bedarf immer nur eines Rufes, daß
diese pflichteifrigen Männer sofort in selbstloser
Weise zur Stelle sind. Darum ein „Hoch" unserer wak-
keren Sanitätskolonne.

neue« fchaftsprogramms.
tM Wirtschaftskrisis , die als Folge

t^MZpolitik der Reichsbank über die
nM ^ u^ebrrchen war , scheint über-

WNivOeMtarke Rückgang der Konkurse
Ifastssichten spricht eine deutliche Sprache.

W rMxerstzü aus der leichten Geschäftsbele-
HmPrWchsrr und aus dem leichten Rach-
krMipMWung weitgehende Hoffnungen auf

emeyützalchgM wirtschlütz'Uichen Aufschwung oder gar
aus ^em« neu« KoNfurtttur herzuleiten . Die Ausücknen
derM «» s» ZkMi- UMiM!hr ncch immer unsicher, zumal
der erwartete Zustrom von Auslandskapital bisher nur
emrgtmrWrohindvffMe « l gugute gekcmmen ist. Die Jn-
dlO -iqfludesnbe-fehtöü Gebietes beginnen wieder allmäh.
ttchll- u produzserech nachdem die wirtschaftliche Einheit
mtt '-LeM/kvnbesrHteÔ -De-ntschland allmählich wieder her.
geME ) wirticiiiiD « Lätze am Arbeitsmarkt hat eine
lelMe/Besserung erffahren, wozu hauptsächlich eine Zu-
uahme N-achnUrhsitsöräfien in der Metallindustrie , im

, ««^ jn,her, .Holzindustrie beigetragen hat

mm. . „ _ _ _
verspLeN̂ o Trotzdxm -hört -man immer wieder von Preis,
untxchzeiungen . . IM .dp.pt Maschinen, und Werkzeng-Jn-
dustne mußte zu weiteren Arbeiterentlassungen geschrit-
^ ^ EÄ ' -^ udAHMüsttgung weiter nachgelassen

daß die Zahl

Die Vereinigte Sozialdemokratische Partei hält am
Samstag im Sängerheim eine öffentliche Versaminlung
ab über das Thema „Bürgerblock", „Zollwucher" und
„Auflösung des Reichstags". Ein Reichtagsabgeordneter
spricht über diese Themen. Näheres in der Samstags-nummsrr.

Flörsheimer Lichtspiele. Der Film „Alt-Heidelberg"
zog am Sonntag abend eine große Menschenmenge nach
dem Schützenhof. Sehr zu begrüßen ist es, daß auch
ältere Leute sich immer mehr für gute Vorführungen
intressteren, wie dieses am Sonntag zu beobachten war.
Für den nächsten Samstag und Sonntag ist ein Schau¬
spiel „Die Schwarzwaldkinder" aus der Heimat der
schwarzen Tannen und grünen Täler in Aussicht ge¬
nommen» sowie das 4aktige Lustspiel von Ernst Lubitsch
„Kohlheisel's Töchter". Bei den äußerst niedrig ge¬
haltenen Eintrittspreisen dürfte auch diesmal ein zahl¬
reicher Besuch zu erwarten sein.

. , Häufig sind es auch Ver¬
anstalter von Theater -, Konzert- und Vereinsaufführun-
gen «md -»vFir .-V »r-trägen , die da glauben , den Z-eitun-
gen».zümstten ' W -dürfen , sie sollen für meist rein ge-
ichSfkltchenMLtteilungen kostenlos Satz und Papier zur
Bbrfü'MAguflellen . Wenn die Zeitungen dann Beden-
ktHü̂ Mesid machen, so gewärtigen sie noch Unannehni-
lMeMtz Hierin muß Wandel geschaffen werden . In
per,Mge »wärtigen Zeit der wirtschaftlichen Nöte muß
tedermann verstehen nnd es ohne Empfindlichkeit hin-
nehmen, wenn weniger wichtige Berichte oder wieder-
holte Hinweisung ans Veranstaltungen jeglicher Art
im Schrifrteil gekürzt werden oder ganz weableiben ."

— Die Raumfrage . Die Raumsrage ist auf so vte-
ien Gebieten und bei so mannigfachen Ver .-liU»i,,en ge¬
radezu von entscheidender Bedeutung . Das Kapitel
Wohnungsnot besagt, daß für viele, viele Menschen
keine menschenwürdige Behausungen vorhanden sind.
Dies« Raumnot spezialisiert sich zu einer familiären
^ri , wenn etwa Vater , Mutier und mehrere Kinder
gerade nur die Küche als Wohi -, Arbeits - und Schlaf-
gerade nur die Küche als Wohn-, Arbeits - und Schlass-
caum benutzen können, damit nur durch Unlervermie-
!ung noch ein bißchen Geld herausgeschlagen wird . Viel¬
jach zwingt heute aber nur die entsetzliche Wohnungs¬
not die Menschen, sich in eineur Raum zusammenzu¬
pferchen. An Untervermieter kann da gar nicht gedacht
»erden . Die Wohnungs - und Raumfrage ist heute so
brennend , daß gar nicht oft genug auf die schweren
sittlichen und gesundheitlichen Schäden hingewiesen wer¬
den kann, die diese Not in sich birgt . In tausenden
Reden und Hunderten Broschüren hat man im Laufe
der letzten Jahre darauf hingewiesen , daß hauptsächlich
die Wohnungsnot die Ursache zu dem moralischen Ver¬
fall unseres deutschen Volkes ist, man rust es hinein
ins Volk, daß eine unzureichende Wohnung mit der
Länge der Zeit den Charakter verdirbt und noch mehr.
Leider kann man aus all den schönen Reden keine Woh¬
nungen bauen . Hier heißt es jetzt nicht mehr reden,
sondern handeln . Von allen „Wiederausbau "-Arbeiten
ist der Wohnungsbau entschieden der Wichtigste. Hier
darf unter keinen Umständen locker gelassen werden.
Aus diesem Grunde sollten auch überall die gemein¬
nützigen Bauvereine weitgehendste Unterstützung und
Förderung der Behörden und all derer finden , die unter
der Wohnungsnot leiden.

— Die Schoten des Goldregens sind jetzt eniwickelt.
Leider werden sie wegen ihrer Aehnlichkeit mit den
süßen Schoten der Erbse zuweilen von den Kindern
gegessen. Alljährlich kann man in den Zeitungen Nĉ -
richten darüber lesen, daß Kinder nach dem Genuß sol-
ck,er Schoteu gestorben sind. Es ist daher am Platze,
die Kinder auszuklären und sie vor dem Genuß dieser
giftigen Schrien zu warnen.

Fahrtunterbrechung auf der Regiebahn. Wie wir
hören, sind vom 20. September ab aus den Linien der
Eisenbahnregie Fahrtunterbrechungen zulässig und zwar
eine Unterbrechung für die Inhaber von einfachen und
zwei Fahrtunterbrechungen für die Inhaber von Rück¬
fahrkarten. Die Gültigkeitsdauerder Fahrkarten bleibt
auf vier Tage beschränkt.

Die Bestimmungen im besetzten Gebiet, Pässe und
Ausweise bei sich zu führen, bestehen immer noch. Kon¬
trollen finden nach wie vor statt. Wer ohne Papiere ange¬
troffen wird, wird wie auch früher, von den Militär-
Gerichten bestraft.
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Betr. Einziehung»- u. Güteabteilung sowie Steuer¬
beratung bei der Handwerkskammer in Wiesbaden.
Die früher durch das Handwerksamt geübte und später
durch die Handwerkskammer übernommene Einziehung
von Handwerkerforderungen war während der Inflations¬
zeit im allgemeinen gegenstandslos geworden, weil der
Barverkehr sich durchgesetzt hatte. Neuerdings, in¬
folge der Stabilisierung und der allgemeinen Geldnot
nimmt aber die Borgwirtschast wieder einen bedenklichen
Umsang an. Deshalb hat die Handwerkskammer ihre
Emziehungsabteilung wieder vollständig aufleben lassen.
Sie übernimmt die außergerichtliche, gütliche Einziehung
von Handwerkerfordernngen und stellt sich dem Hand¬
werk dafür zur Verfügung. Eine gerichtliche Vertretung
dugegen wird durch diese Abteilung nicht übernommen.
Die Schlichtung gewerblicher Streitigkeiten wird nach
wie vor durch die Eüteabteilung der Handwerkskammer
übernommen, zwecks außergerichtlicher, vergleichsweiser
Beilegung von Differenzen und Verhütung von Pro¬
zessen. Auch die Abteilung von Steuerberatung ist
weiter ausgebaut und steht dem Handwerk zur Verfü¬
gung. Sie ist bereit, nicht nur im allgemeinen, sondern
auch im einzelnen das Handwerk zu beraten und bei
Abgabe der Steuererklärungen zu unterstützen.

Aus der Umgegend.
Walldorf. Von einem schweren Schicksalsschlag

wurde die Familie Kessel hier betroffen. Der neunjähr¬
ige Sohn hatte anscheinend die elektrische Leitung zum
Kochapparat zuerst aufgedreht und wollte dann die Ver¬
bindung Herstellen: kaum berührte er die Leitung als
er mit einem heftigen Aufschrei vor den Augen des
Mädchens tot zusammenbrach.

Eltville. Herr Hotelbesitzer Bremser, „Hotel Kaiser-
hos" in Schlangenbad, übernimmt am l . Oktoberd. Js.
das „Hotel Reisenbach". Sein Hotel in Schlangenbad
bleibt nach wie vor in seinem Besitz.

*  Erbenheim . Der Unglücksfall von neulich bei dem
der LandwirtH. Schrumpf von hier unter fein eigenes
Fuhrwerk geriet und von demselben eine Strecke ge¬
schleift wurde, hat doch schlimmere Folgen gehabt als
man anfänglich gedacht. Dem Verunglückten mußte im
St . Josefhospitat in Wiesbaden der schlimm verletzte
Arm abgenommen werden. Es ist das derselbe Arm,
der im Kriege arg verletzt  gewesen war.

Aus Aay uns Mr n.
Die vergessene Glocke. Meldungen aus Mainz

zufolge lagert seil einiger Zeit auf dem Frantsurter
Güterbahnhof eine Vronzeglocke, die dem Eigentümer
im Krieg entzogen wurde . Die Glocke wiegt 580 Kg.,
ulißt 105 Zentimeter in der Höhe und ebenso viel im
Durchmesser. Der obere Teil der Glocke trägt eine nur
teilweise zu entziffernde Inschrift , die ungefähr heißt:
Claus von Echternach goß mich annc dom.

Zwei Geschwister ertrunken . Zwei Knaben und
ein Mädchen, Kinder eines Weingutsbesitzers in S e n-
h e i m, badeten in der Mosel . Plötzlich wurde der
eine Junge von den hochgehenden Fluten wcgperiffen.
Aus die Hilferufe des Jungen stürzte sich die Schwe¬
ster, eine vcrzügliche Schwimmerin , in den Fluß , um
dem Bruder zu helfen, ging aber mit ihm in der Strö¬
mung unter . Die Leichen der beiden Geschwister konn¬
ten am Abend geborgen werden.
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Durch einen Winkstotz in den Tod getrieben.
DaKf Landbqirlsehepaar Zeiß in Breitungen
Wettich war auf dem Felde mit Heumachen beschäf¬
tig uwührend das V/i  Jahre alte Kind in der Nähe
hüb-Kinderwagen schlief. Plötzlich heulte ein Wind-
stoß auf, erfatzte den Wagen und trieb ihn mit großer
Heftigkeit in die hochangeschwollene Berzach. Das Kind
ertrank, noch ehe ihm die entsetzten Eltern Hilfe brin¬
gen konnten.

Ein Räuberstückchenl. Einen Schinderhannesstreich
ocllsührren in der Nacht zum 30. August 1922 zwei
junge Burschen aus Köln  an den Bewohnern eines
Hauses bei Wipperfürth. Sie drangen mit vorgehal¬
tener Waffe auf die Bewohner ein, banden die Ueber-
fallenen, zwei Männer, Frau und Tochter an Händen
und Füßen und später an die Bettstelle fest. Dann
zings ans Räubern . Alles, was nicht niet- und nagel-
fest war , wurde mitgenommen. Einer Frau wurde so¬
gar der Trauring abgezogen. Das große Schössenge-
ttcht diktierte den beiden Banditen die ziemlich iühl-
bare Strafe von ie sieben Jahren Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverlust für ihre Schandtat zu.

Ilm ein paar Pfennige . Ein junger Mann, der
mit dem Zuge von Aachen nach Düsseldorf fuhr, hatie
sich an der holländischen Grenze ein größeres Quantum
zcllpftichtiger Ware verschafft und unbemerkt mit ins
Abteil gebracht. Um nun einer Zollrevision auch wäh-
tend der Fahrt von Herzograth aus zu entgehen, er-
kletterte er mit seiner Schmuggelware die Bedachung
des Abteils. In der Nähe des Nhmburger Hofes aber
wurde der Schmuggler von einem Brückengewölbe so
Unglücklich erfaßt, daß ihm der Schädel vollständig ein¬
gedrückt wurde. Als der ZUg in Palenberg hielt, fand
man die Leiche des jungen Mannes.

Vom General zum Franziskaner . Der ehcma-
liae Festungskommandant von Ingolstadt und Komman¬
deur etner uandweyrorigave tm Felde, Exzellenz Gene-
ralleutnant Freiherr Reichlin von Meldegg, hat in der
Franziskanerordenskirche zu Dietfurt als Frater Apa-
nius die Profoß abgelegt.

Raubüberfall auf ein Dorf. Eine B nde von
25 bewaffneten Räubern drang in das Dors Rikoaci im
Süde Beffarabiens ein, wo gerade Markttag war , er-
mordeten den Bürgermeister und dessen Frau , beraub-
ten die Gemeindekasse und zahlreiche Kaufleute. Bei der
Verfolgung wurden 2 Gendarmen erschossen. Eine be-
rittene Militärabteilung wurde zur Festnahme der
Mörder ausgesandt.

Kartoffelernte und Schulhygiene . Eine Schule
im Hessenlande hatte aus Antrag vom Kreisschulinspek-
tor einige Tage besondere Ferien für die Kartoffelernte
erhalten. Am Tage nach den Ferien erschien der Kreis,
schulinspektor, um die Schule einer Besichtigung zu
Unterziehen und sich vcr allem persönlich davon zu
überzeugen, wie es mit der Schulhygiene bestellt sei.
Er ließ sich daher die Hände der Kinder zeigen. Sie
waren sauber. Er ist erstaunt und bemerkt: „Ja , Kin-
der, habt Ihr denn nicht bis gestern Kartoffeln gele-
fen?" Ein kleines Mädchen antwortet: „Freilich, Herr
Schulrat, aber wir haben uns heute seit früh um acht
Uhr immerfort die Hände waschen und die Nägel ab-
schneiden und säubern müssen. Per Herr Lehrer sagte.
Wir hätten zu schmutzige Hände — für den Herrn
Schulrat." . . .

Schweres Grubenunglück. Aus B o r t h am
Niederrhein wird gemeldet: Auf dem Schacht North 2
der Deutschen Solvay-Werke A.-G. verunglückten durch
Herabfallen einer Betonmaner in eine Tiefe von 150
Metern 5 Mann tödlich. Ein Mann wurde außerdem
schwer und ein anderer leicht verletzt. Die Toten und
Verletzten konnten inzwischen geborgen werden, Eine
amtliche Untersuchung ist eingeleitet.

Verbrechen ? Der 13jährige Oberrealschüler W.
Beck aus Fürth wird seit sechs Tagen vermißt. Ein
Verbrechen ers-beint nicht ausgeschlossen. Sachdienliche
Mitteilungen wollen an die Polizeidirektion München
oder Fürth , Vermißtenabteilung, gerichtet werden.

Ein Doppelselbstmord. In einem Zimmer des
Northern Hotel in Leeds  vergiftete sich eine tags
zuvor angekommene junge Engländerin, Miß Nead, die
sich als Musittehrerin eingeschrieben hatte. Unter ihren
Papieren fand man einen Brief, der in Verzweiflung
geschrieben schien und an den Privatdozenten für Aegyp-
tologie White der Uniberfirät Leeds gerichtet war , der
bei den Ausgrabungen des Tutanchamon-Grabes betei-
ligt war . Mr . White, der von der Polizei als Zeuge
aufgerufen wurde, erschoß sich auf dem Wege zum Po¬
lizeibüro in einem Mieisauto. Der doppelte Selbstmord
erregt großes Aufsehen.

Spott und Spiel.
Freie Sportvereinigung sAbtl. Radfahrer.) Das

Vereins-Rennen am Sonntag nahm einen guten Ver¬
lauf. Bei schönem Wetter stellten sich am Start 7
Fahrer zum Rennen. Punkt 8 Uhr gab der Schieds¬
richter, Herr L. Eutjahr, das Zeichen zur Abfahrt und
hielten sich sämtliche Fahrer zusammen bis am Wickerer-
derg. Hier ging dann Ph . Jung in Führung, die er
auch behielt. Mit 300 m. Vorsprung fuhr derselbe mit
14.40' /° Min. durchs Ziel, eine sehr gute Leistung, wenn
wan bedenkt, daß die Strecke etwas mehr als 10 Km.
Und die Straße von Weilbach nach Flörsheim nicht ge¬
rade für Radrennen geeignet ist. Aufgeben wegen
Tabelbruch mußte Herr M. Eutjahr, Die Strecke selbst
war besetzt durch eine Mannschaft der Freiw. Sanitäts¬
kolonne, sowie durch die Mitglieder der Radfahrer-Abtlg.
Dag Langsamfahren auf dem Schulhof gestaltete sich
whr interessant. Hier hätte ja die Beteiligung etwas
besser sein dürfen. Es war den heutigen Verhältnissen
angepaßt. Ab 3 Uhr war Tanzbelustigung im Sänger¬
heim. Auch hier war für Abwechselung Sorge getragen.
Ah 9 Uhr war Preisverteilung. Wir lassen hier das
Ergebnis folgen: 10 Km. Rennen: 1. Ehrenpreis Ph.
Jung mit 14,40' /° Min. 2. E.hrenpreis M. Dienst mit
k5.20' /° Min. 3. Ehrenpreis W. Dienst mit 15,25' /°
Nin . 4. Preis Otto Stöhr, 5. Preis Jakob Kraus.

Langsamfahren: 1. Ehrenpreis Jos. Ruppert mit 6,15
Min., 2. EhrenpreisP . Kluin mit 5 59 Min.»3. Ehren¬
preis F. Spielmann mit 5,35V» Min., 4. Ehrenpreis
Joh . Reubert mit 4.44 Min., 5. Preis Arth. Brückner,
6. Preis Hans Diehl. 7. Preis R. Dieser. Hoffen wir
nächstes Jahr auf rege Beteiligung, und gute Resultate.
Zu bemerken ist noch, daß die 3 ersten Preisträger,
Maschinen aus der Fahrradhandlung R. Schneider, hier
gefahren haben. Wünschen wir den Fahrern wie auch
dem Erbauer noch vrel Glück, hoffen, daß sie noch zu
manchem Siege gelangen, werden; denn das war ja
noch der Anfang, aber durch eifriges Training wird
noch manches herauszuholen sein.

Berichtigung. Bei den am 14. Sept. stattgefundenen
5-Kampf-Wettläufen erhielt R. Schreibweiß in der Ober¬
stufe nicht mit 282 Pkt., sondern mit 382 Pkt. den
2. Rang. (Nachtrag zu den Wett-Kämpfen am 14.
Sept. 1924 der Freien Sport-Bgg ) Einzelwettkämpfe:
Stabhoch, Schellheimer Georg mit 2,85 den 2. Rang,
Bettmann Adam mit 2,75 den 3. Rang. Freihoch, Schell¬
heimer Eg. mit 1,45 den 3. Rang, Becker Ludw. mit
1,36 den 4. Rang. Freiweit, Schellheimer Gg. mit
5,46 den 2. Rang. Schreibweiß R. mit 5,25 den 4.
Rana, Becker Ludw. mit 5,15 den 5. Rang, Bettmann
Adam 4 80 den 6. Rang. 200 -Meter-Lauf: Junioren
Schwab Joh . mit 26,9 Sek. den 1. Rang. 200 mir. :
Senioren: Schellheimer Eg. mit 26,2 den 1. Rang,
Becker Ludw. mit 27.4 den 3. Rang. 800-Meter-Lauf
SchreibweißR. mit 2,15 Min. den 3. Rang. 4 mal
100 -Meter>Staffelte. Gruppenmeister und Bezirksmeistei
Rüsselsheim mit 50,2 Sek. Flörsheim Fr. Sp. Bgg.
den 1. Rang mit 50,4. Auf ein weiteres Blühen und
Gedeihen des Arbeiter Turn- und Sportbundes ein
dreifaches„Frei Heil".

Amtliches.
MflnnMracn der Semeinbe Flörsheim.

Das Stoppeln der Kartoffeln im Felde ist bis auf
weiteres bei Strafe verboten.

Vom Samstag, den 27. September ab sind die
Weinberge bis auf weiteres geschloffen und das Be¬
treten derselben bei Strafte verboten.

Am Mittwoch, den 8. Oktober ds. Js . nachmittags
3 Uhr, gelangen die Plätze für die Aufstellung eines
Doppelkarussells(Flieger werden nicht zugelaffen), einer
Schiffschaukel, sowie der Schau- und Verkaufsbuden für
die am 19, 20. und 26. Okkober 1924 stattfindende
Kirchweihe an Ort und Stelle — Fähre am Main
öffentlich meistbietend gegen sofortige Zahlung zur Ver¬
steigerung. Geldglückspiele werden nicht zugelassen und
evtl, gezahltes Platzg eld nicht zu rückerstattet.

Als gefunden wurde abgegeben:
1 Trauring und eine Geldbörse mit Inhalt.
Eigentumsansprüche können aus dem hiesigen Rat¬

haus Zimmer Nr. 10 angebracht werden.
Flörsheim a. M., den 24. September 1924.

Die Polizeiverwaltung
Lauck, Bürgermeister.

Die Frist zur Zahlung der ersten Rate Gewerbe¬
steuer 1924 war am 20. ds. Mts . abgelaufen. Die
Steuerpflichtigen werden ersucht, die Zahlung nunmehr
bis zum 30. ds. Mts . zu leisten, zur Vermeidung von
Unkosten. _ _

Oeffentliche Steuermahnung.
Die am 15. ds. Mts . fällig gewesene Grund- Ver¬

mögens- und Hauszinssteuerbetläge find nunmehr nebst
den Mahngebühren und Verzugszuschlägen bis zum 30.
Sept. ds. Jrs . an die Unterzeichnete Kaffe zu entrichten.
Vom folgenden Tage ab werden die Rückstände im
Wege der Zwangsvollstreckungeingezogen werden. Eine
Zustellung von Mahnzetteln findet nicht statt.

Aufforderung zur Zahlung von Eemeindegefällen.
Zur Vermeidung von Mahn- & Pfändungskosten

wird hiermit an die umgehende Einzahlung der Poli¬
zei- und Schulstrafen, Holzgelder auch für das 1.
Halbjahr 1924, sowie die Beiträge zur Landwirtschafts-
und Handwerkskammer erinnert. Eine weitere Aufforde¬
rung wird nicht erfolgen, da die Beträge schon verschie¬
dentlich zur Zahlung erinnert worden sind. Rach einem
weiteren Termin von acht Tagen werden die Rückstände
eingezogen werden und entstehen dem Zahlungspflichtigen
Unkosten die durch die Begleichung in den nächsten
Tagen vermieden werden können.

Flörsheim a. M., den. 24. September 1924.
Die Eemeindekaffe: El aas.

Die Firma Ehemifch-Pharmaceutische Werke Mayer-
Alapin A.-G. in Flörsheim a. M. beabsichtigt in ihrer
Fabrik in Flörsheim a. M. die Einrichtung eines La-
boratroiums für Herstellung von Ratriumbisulfitlauge.

Diese Anlage bringe ich hiermit gemäß § 17 der
Reichsgewerbeordnung mit der Aufforderung zur öffent¬
lichen Kenntnis, etwaige Einwendungen gegen dieselbe
binnen 14 Tagen bei mir schriftlich in zwei Exemplaren
oder zu Protokoll anzubringen. Vorherige oder ver¬
spätete Einwendungen sind unbeachtlich.

Die Frist beginnt mit dem Wochentage, wklcher auf
den Tag folgt, an dem die diese Bekanntmachung ent¬
haltende Nummer des Regierungs-Amtsblattes ausge¬
geben wird.

Nach dieser Frist können Einwendungen nicht mehr
erhoben werden. _ - siÜjSmS JIlff | *

Die auf das Unternehmen bezüglichen Beschreibungen
und Zeichnungen liegen an den Wochentagen während
der Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr in dem Amts¬
lokal Zimmer Nr. 24 des Landratsamtes Hierselbst zur
Einsicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der etwa erhobenen Ein¬
wendungen bestimme ich hiermit Termin auf Dienstag,
den 7. Oktober ds. Js . vormittags 10  Uhr im hiesigen
Landratsamt und wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widersprechenden mit der
Erörterung der rechtzeitig erhobenen Einwendungen vor¬
gegangen werden.

Wiesbaden, den 17. September 1924.
Der Landrat.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

Donnerstag 7 Uhr Amt nach Meinung mit Segen.
Freitag 7 Uhr 2. Seelenamt für Josef Kaus.
Samstag 7 Uhr Amt für Brautleute Richter-Hartmann.

Jsrealitifcher Gottesdienst.
Samstag den 27. September 1924. Sabbat : Nizowim.

5.45 Uhr Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst.
3.00 Uhr Nachmittagsgottesdienst.
7.00 Uhr Sabbatausgang.

TOeater und Kino.
Wochenspielplan

des Staatstheaters zu Wiesbaden v. 23. bis 28. September 1924
Großes Haus

Die Fledermaus
Die Boheme

Eavelleria rusticana. Der Bajazzo
Flachsmann als Erzieher

Nathan der Weife
Die Meistersinger von Nürnberg

Kleines Haus
Nachm. Passions-Festspiel

Abends. Französische Vorstellung
Mittwoch 24. Doktor Klaus 7.00 Uhr
Donnerstag 25. Improvisation im Juni 7.30 Uhr
Freitag 20. Tost fan tutte 7.00 Uhr
Samstag 27. Das Dreimäderlhaus 7.09 Uhr
Sonntag 28. Doktor Klaus 7.00 Uhr

Dienstag 83.
Mittwoch 24.
Donnerstag 25
Freitag 26.
Samstag 27.
Sonntag 28.

Diensrag 23.

7.00 Uhr
7.80 Uhr
7.00 Uhr
7.00 Uhr
7.00 Uhr
5.00 Uhr

2.00 Uhr

Stadtrhsater Mainz
Dienstag 23. Kolportage, ron Georg Kaiser 7.30 Uhr
Mittwoch 24. Die Meistersinger von Nürnberg 6.30 Uhr
Donnerstag 25. Torquato Taffo 7.30 Uhr
Freitag 26. Uraufführung! Alexander, von E . Halm 7.30 Uhr
Samstag 27. Aida 7.30 Uhr
Sonntag 28. Der Troubadour 7.00 Uhr

Allerlei.
Wohin fliegt.Z. R. 3? Wie ln Frieörichshasen ver.

lauter, ist beabsichtigt, von Friedrichshofen über Mün¬
chen, Würzburg nach Frankfurt , a. M. und dann weiter
über Cassel zu fliegerr. Ob .dann der Weiterflug über
den alten Weg, den „Hansa" und „Deutschland" und
andere Zeppeline stets genommen haben, gehen wird,
der über Kreiensen am Westhnrz.' entlang nach Hannover
führt, oder ob man von Cassel aus östlich über den Harz
auf Berlin rind die Ostsee zu fliegen wird, ist noch un¬
bestimmt, aber eine dieser Routen wird eiugeschlageii
werden. Der Plan , nach Norwegen zu fliegen, scheint
nach den Hier umlaufenden Gerüchten aufgegeben zu
sein, wie auch die Fahrt -über England und Frankreich.
Weiterhin ist man der Ansicht, daß der Rückflug rhein-
auswärts vor sich gehen wird . Es ist aber auch durch¬
aus möglich, daß der Flug sich so gestaltet, daß — U
nach Wind und Wetter — erst den Rhein hinunter ge¬
flogen und dann auf dem Rückfluge dre Ostsee passielt
wird. Die Richtung, die das Luftschiff nehmen wild,
wird erst kyrz vor Beginn der Fahrt Mitgeteilt werden
können. .. <

Die Affäre Haarmann . Wie wir bereits berichteten,
befindet sich der Massenmörder Haarmann zurzeit in
der Universitätsnervenklinik in Götttugen. Der Ge¬
heime Medizinalrat Profeffvr Dr . Schulze, dem vtese
Anstalt unterstellt ist, und der Gerichtsarzt Medtzinal-
rat Dr . Brandt tu Hannover hatten zusammen mit dem
Verteidiger. Retchtsanwalt Dr . Frey (Berlin ), den An¬
trag gestellt, Haarmann zur Beobachtung seines Gei¬
steszustandes in einer Irrenanstalt unterzubringen.
Während der Bevbach.-nng. über deren Ergebnisse vor¬
läufig noch Stillschweigen bewahrt wird, ist der Mörder
verschieden Male von dem Untersuchungsrichter ver-,
nommen worden, da die umfangreichen Ermittlungen
ununterbrochen und mit grösster Beschleunigung wer-,
tergehen. Die Beobachtung wird Ende dieses Monats
ihr Ende erreichen und Haarmann Anfang Oktober
nach Hannover zurücttransporticrt werden._
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GeSenliags.
„Und 's feig io doch so schön im Tal,
In Maile , Berg und Wald,
und d' Vögeli psisen überal,
und alles wiederhalt.
E rueihig Herz und frohe Mut
isch ebbe doch no 's sürnehmst Gut ." Hebel.

Als ein Dichter von größter Natürlichkeit, von
lebenoiger Wärme und Empsindungssrische verdient der
am 22. September 1826 in Schwetzingen gestorbene

Johann Peter Hebel
eine besondere Erwähnung . Er dichtete seine köstlichen,
innig -gemütlichen Lieder und Idyllen im allemannischcn
Dialekte, die später den würdigsten Ueoersetzer in dem
talentvollen Reinik sanden . Hebel schrieb auch in hoch¬
deutscher Sprache seine Prächtigen Erzählungen im
„Schatzkästlein" des rheinischen Hausfreundes . Besonders
bekannt und reizvoll ist sein Geschichtchen „Kannitver-
stan." Goethe hatte an den allemannischen Gedichten
eine herzliche Freude ; als die besten bezeichnete er:
„Das Habermus ". „Die Wiese", „Die Sonntagssrühe ".
„Die Spinne ", „Der Karfunkel". Hinzugejügt mag wer¬
den das prächtige Gedicht: „Der Wegweiser", das En¬
gels als vielleicht die beste volkstümliche Sittlichkeirs-
dichtung" bezeichnet.

Schützenfeste in alter Zeit.
Unsere heutigen Schützenseste sind, wenn auch ein

Erbe aus alter Zeit , so dcch nur ein schwacher Ab¬
glanz der früheren Herrlichkeit. Hatten die Ritter ihr
Stechen, „Turnier " genannt , so wollten die Bürger auch
etwas ähnliches haben und verbct der Nürnberger Rat
im Kahre 1362 die Beteiligung der Bürger , so konnte
er schon 1446 jenes berühmte Gesellenstechen der Vor¬
nehmen im Haus und Hcs der Volkamer , nicht ver¬
hindern , so wenig wie der Frankfurter Rat dasjenige
im Jahre 1471. Da sich aber die Adligen ernstlich da¬
gegen sträubten und das Volk sich allein mit Speer¬
werfen und Steinstoßen , mit Ringkämpfen und Rall¬
werfen nicht genügen ließ , so bildete sich im Schützen¬
fest aus der Uebung eine frohgemute Feier heraus , die
kern Rat verbieten , zu der kein Adel scheel blicken
konnte.

Meistens fanden die Uebungen , zu denen die Stadt
Wein und Geld spendete, d.ie immer nrit Gelage und

Umzug verbunden waren, im Stadtgraben statt. Der
unterhalb der Burg in Nürnberg gelegene Schnepper¬
graben hat viele solcher Feste gesehen, die in kleinerem
Maßstab noch bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts
stattfanden . Neben der Armbrust spielte seit dem Auf»
kommen der Feuerwaffen die Büchse eine große Nolle,
wenn auch die Armbrust den ehrenvolleren Rang ein¬
nahm.

Man schoß entweder nach dem Vegel , der meist
ein Papagei war , oder nach der Scheibe. Gewinne
waren zu Anfang Naturalgaben , wie Gänse , Ochsen
oder ein Roß . Auch Tuch ward häufig als Gewinn
bestimmt. Erst später pflegte Geld an die Stelle zu
treten , z. B . 1458 in Nürnberg geprägte Münzen oder
Kostbarkeiten, Becher, Ringe , Halsbänder und Schalen
von Edelmetall . Vermutlich geht der Familienname
König auf den bei solchen Schützenfesten dem Sieger er¬
teilten Rang eines „Königs " zurück.

Für die Lustbarkeit sorgte der den Herold und
Narren in einer Person verkörpernde „Pritschmeister ",
dem es oblag , auszurufen , vorzutragen , den Leuten
Späße vorzumachen, die schlechten Schützen zu verspot¬
ten und mit Hilfe seiner Pritsche die Ordnung wicdcr-
herzustellen. Denn zu solchen Festen strömte viel Volk
herbei, besonders auch Gaukler und Spielleute , die da¬
bei Geld zu verdienen hofften, so daß es oft kunter-
bum zuging . Einen schwachen Begriff von dem Trubel
damaliger Zeit geben vielleicht die in manchen Orten
noch üblichen Volksfeste, Jahrmärkte und das Münche¬
ner Oktobersest. Auch damals stellten die Fahrenden
ihre Buden auf, erregten die Seiltänzer und Springer,
die Degenschlucker und Akrobaten gebührendes Erstau¬
nen, opferte man seinen Obulus , einen Batzen oder
einen Heller um „ein Schwein mit Stacheln ", eine tan¬
zende Schlanne oder eine Mißgeburt ?u seben.

Eine große Rolle spielte wie noch heute der Tanz
bei solchen Gelegenheiten . Nicht mehr begnügte man
sich damit , selbst zum Neigen zu singen; nein , bereits
mußten die Stadtpfeis -er aufspielen , und es ist viel
die Rede von „ungewöhnlichen neuen " Tänzen (Schä¬
fer-, Bauern -, Keßler -, Bettler - und Studententanz ) ,
die ungern von der Obrigkeit gesehen und öfters ver-
beten wurden.

-o-

Sport und Spiel.
) : ( Länderkampf Deutschland —

Schweiz.  Für den Leichtathletikkamps zwischen den

Vertretern beider Länder ist ver 30. August 1925 fest¬
gesetzt worden . Die Veranstaltung geht diesmal wieder
in der Schweiz vor sich. Der Austragungsort ist noch
nicht sestgelegt, voraussichtlich dürfte es aber Zürich
sein.

(:) B r e i t e n st r ä t e r in P a r i s ? Der über¬
raschend schnelle Sieg , den der deutsche Er -Schwerae-
wichtsmeister Breitensträter kürzlich über den Duisbur¬
ger Rudi Wagener erfocht, hat dem blonden Magde¬
burger eine Reihe recht schmeichelhafter Kampfangebote
aus allen Teilen des Reiches eingetragen . Aber nicht
nur deutsche Ringe bewerben sich um den sympathischen
Exmeister, auch das Ausland läßt sich hören . So liegen
nicht weniger als drei Angebote aus — Paris  vor,
wo man Breitensträter mit keinem Geringeren als dem
spanischen Riesen Paolino paaren müchre. lieber den
Verlauf der Verhandlungen ist noch nichts bekannt.
Doch möchte Breitensträter lieber noch den mehrfachen
Besieger Paolinos , den Australier George Cook treffen,
der den Berlinern durch seinen glänzenden Sieg über
Guiseppe Spalla ncch in bester Erinnerung sein dürfte.
Wie dem auch sei, ob Paolino oder Cook, der deutsche
Exmeister steht vcr einer schweren Ausgabe, die einen
weiteren wertvollen Maßstab für sein großes Können
abgibt.

Vermischtes.
A Das männerarme Europa . Bereits vor dem

Kriege hatten die meisten europäischen Länder einen
mehr oder minder bedeutenden Ueberschuß von Ange¬
hörigen des weiblichen Geschlechts. Dieser Frauen-
Überschuß ist infolge des Krieges noch viel größer ge-
werden . Am größten ist er jetzt im europäischen Ruß-
land , wo er nach der offiziellen Statistik annähernd 10
Millionen ausnlachen soll . In Deutschland besteht ein
Ueberschuß des weiblichen Geschlechts von 2 860 000
Personen . In England stellt sich der Frauenüberschuß
auf 1 k00 000 Personen , Italien dürfte einen Frauen¬
überschuß von weit über eine Million haben, Frank¬
reich einen sclchen von eineinhalb bis eindreivicrtel
Millionen . Insgesamt ist die Zahl der weiblichen Be¬
völkerung Europas um etwa zwanzig Millionen grö-
ßer als die der männlichen Bevölkerung,. Dagegen
überwiegt die männliche Bevölkerung in den Vereinig,
teu Staaten von Amerika die weibliche um mehr als
zwei Millionen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuendster Teilnahme

bei dem Tode und der Beerdigung unseres lieben,
unvergeblichen Vaters , Qrossvaters , Schwiegervaters,
Bruders , Schwagers , Onkels und Cousins , Herrn

Gerhard Ruppert
sagen wir allen Verwandten , Bekannten , sowie der
werten Nachbarschaft tiefgefühltesten Dank. Ganz
besonderen Dank den barmherzigen Schwestern,
der kath. Geistlichkeit und dem Verein alter Kame¬
raden . Dank auch für die zahlreichen Kranz- und
Blumenspenden.

8
8

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
>. d. N.

Jakob Ruppert.
Flörsheim , den 22. Sept . 1924.
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Donnerstag , den 25. Sept . nachm. 5.30 Uhr wird
der zum Nachlaß des Herrn EemeinedrechnersPeter
Joseph Leinberger gehörenden

Grundbesitz tiiltl. SausbesitzW
Neustraße Nr. 7

versteigert.
Auszüge am Bürgermeisteramt Eddersheim.

Dr. Doeffeler, Notar.

SekannrmacdWg.
Donnerstag , den 25.  ds . Mts ., vormittags
von 9 bis 12  Uhr und mittags von 1 bis
5 Uhr werden die Beiträge der Allg. Ortskranken¬
kasse Hochheim im Frankfurter Hof, Filiale , gehoben.

Die Kontoauszüge für die Herren Arbeitgeber
können bei mir in Empfang genommen werden.

Die Filialleitung.
Franz Breckheimer.

Billiges Sohlleder
Großes Lager u. Auswahl in Croupon (Kernleder) bester' Eerbung
sehr billig. Verkauf im Psd., sowie Sohlen-Ausschnitt äußerst preisw.

£rdtti$$, Mainz. Markt
links Seitenbau 2. St ., Eingang Seilergasse, Korbgeschäst Münch.

c
<Ü Pelze *

w

co
_l in grosser Auswahl, in allen Fellarten

u Preislagen . Umänderungen , Gerben
r~Q>

c und Färben bei billigster Berechnung. Q.
ffl Pelzgeschäft Pflughaupt —Mainz, CD

•3hti Markt 39, I. Stock.

mit SGnittbose«
der 20 der wichtigsten Schnlfte enthält
tviedev

Band I
Damenkleidung

1.Z0 Mk.

Überall z» haben,
sonst unter

Nachnahme vom

2 Bünde
Band II

Iungmädchen-
und Kinder-

kleldung 1.20 Mk.

Verlag
Otto Beyer,

Leipzig -T.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Fahrplan.

ab 1. September 1824.
(Ohne Gewähr .)

M SlöMÖeim»atz üBiestta&eti:
Vormittags: 545 615 7°8 824 1136
Nachmittags: 121 L08 MW 4->7W 525 626 748 828 i (M

1133

M Flörsheim Mlh Srnnlfurt:
Vormittags : 425  522313. 544 M ?28W. 915  1057
Nachmittags : 1243 158 339 519 642 832  iQ 04  1112

&
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Die

eggendorfep
Blätter

sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

Immer mir der Zeit schreitend und für die Zeit
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden

Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggen-

dorfer Blätter J.  L . Schreiber München.

Lacke und Oelfarben
bewährter Friedensqualität, fachmännisch hergestellt. Leinöl und
Fußbodenöl, KreideI» Qualität , Boms , Gips, sämtliche Erd- u.

Mineralfarben, Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt.

Mngo. „Liedttlmz"
Donnerstag , den 25. ds.

Mts . abends Punkt 8 Uhr
1. u. 2. Baß Singstunde im
„Taunus ".. Der Vorstand. LarMMetteNtl

Feine
Elegante

Pelze
Pelzmäntel

Grobe Auswahl in
jeder Fellart.

Fabelhaft billige Preise.
Umarbeitungen in

eigener Kürschnerei
bei sehr billiger

Berechnung.

Einhorn Mainz
Schillerplatz , Ecke

Emmeransstrasse , I Etage.

Plano
stimmt und repariert

fachgemäß

£. Taaber, Mainz
Diether v . Isenburgstr . l 1/«

Postkarte genügt.

Hochaktuelle Wochenschrift
in Lupferliefdruck

m beziehen durch alle Postanstallm

I Frankfurt am Main

000® 000
Gegen
KeWlllleil.Mm.

Kehlkopf- und Bron-
chial-Katarrh das

beste Mittel,

Thymusil
Apotheke Flörsheim.

Landwirte!
Gebt den Kühen Mutpulver nach
Vorschrift . Wichtig bei Rinder¬
zucht . Zu haben bei:
Med.Drogerie Hch. Schmitt.

Wanzen ! „Ä
tötet radikal„Discret ". Zu Hab. b.
Med.-Drogerie Heinrich Schmitt.

Gebrauche
Ufa , — und Im
Haus sieht'» stets
bei Dir wie Lonn»
tag aus . — Mit

ata

kannst Du alle Sa»
eben blitzblank und
appetitlich machen.
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